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Wenn Farbtöne 
abweichen

Mit Laboruntersuchungen Schadensfälle beim Pulverbeschichten aufklären

 DR. THOMAS HERRMANN,  

SILKE BIELE

W erden Bauteilen 
mit Effekt-Farbtö-
nen pulverlackiert, 

kommt es hinsichtlich des 
optischen Erscheinungsbil-
des öfters zu Unstimmig-
keiten zwischen Bauherrn, 
Architekten und ausführen-
den Beschichtungsbetrieben. 
Dies betrifft die Vorgaben bzw. 
die Auswahl anhand von Far-
bmustern, insbesondere zerti-
fizierter RAL-Vorlagen. Neben 
der rein visuellen Farbbeur-
teilung mit dem „unbewaffne-
ten“ Auge sind objektiven Farb-
tonvermessungen von zuneh-
mender Bedeutung für die 
Beilegung von Streitigkeiten. 
So sollten für die Bewertung 
von Oberflächenlackierungen 
bei Perlfarben sowie Metallic- 
und anderen Glitter-Effekten 
zwingend Mehrwinkel-Farb-
messgeräte eingesetzt werden. 
Bei speziellen Pigment-Effek-
ten ist der Betrachtungswinkel 
in Verbindung mit der Lichtein-
wirkung und dem Bewertungs-
abstand entscheidend, da sich 
daraus bestimmte Lichtreflexi-
onen und Farbtonveränderun-
gen ableiten.
Auf Basis der durchgehführ-
ten farbmetrischen Bestim-
mung der L*a*b-Kennwerte 
unter Berücksichtigung von 
drei verschiedenen Messwin-
keln (25°/45°/75°) sind deutli-
che Unterschiede hinsichtlich 
der Gesamtfarbabstände (∆E) 
zueinander feststellbar. Diese 
Abweichungen sind meist 
auf große Toleranzen spezi-
ell bei den L-Werten (Hellig-
keit) zurückzuführen. Dabei 
ist zu beachten, dass für Effekt-
Farbtöne häufig gedruckte 
RAL-Farbfächer oder zertifi-
zierte RAL-Musterkarten als 
Auswahlkriterium verwendet 
werden. 

Nasslackierte RAL-Karten 
Entscheidend ist jedoch in 
diesen Zusammenhang fest-
zustellen, dass es sich bei den 
zertifizierten RAL-Kartenvor-
lagen –  speziell bei Perlfarbtö-
nen, wie z.B. in den durch das 
Gutachterlabor bearbeiteten 
Reklamationen von RAL 1035 
HR als auch RAL 7048 HR – 
nicht um Pulverbeschich-
tungsmuster, sondern gene-
rell um Nasslackapplikatio-
nen handelt. 

Dabei konnte labortechnisch 
anhand von mikroskopischen 
Querschliffuntersuchungen 
an verschiedenen Lackfilmen 
nachgewiesen werden, dass 
die im Nasslack verwende-
ten Perl-Effektpigmente sich 
streng orientiert und vor-
zugsweise parallel zur Sub
stratoberfläche im Beschich-
tungsfilm ausrichten. Dies ist 
insbesondere den Verlaufsei-
genschaften während der Poly-
mervernetzung sowie den rela-
tiv geringen Lackfilmdicken 
(häufig 20-30µm) zuzuordnen. 
Auf Basis dieser Orientierung 
erscheint bei visueller Bewer-
tung die Lackfilmoberfläche, 
unabhängig von verschiede-
nen Betrachtungs-Winkeln, 
der Effekt-Farbton wesentlich 
konstanter, bezogen auf die 
jeweilige Perlfarbe nach RAL 

Vorgabe. Dies resultiert insbe-
sondere durch eine gleichmä-
ßigere Lichtreflexion. Für spe-
zielle Metallic-Effektfarbtöne 
ergibt sich bei Nasslacken ein 
ähnliches Erscheinungsbild.

Beim Pulverlack sind die 
Schichtdicken deutlich höher 
(80-100 µm) und die Effekt-Pig-
mente richten sich dadurch 
signifikant inhomogener aus. 
Das ergibt sich aus den unter-
schiedlichen Orientierun-
gen der Effektpigmente, wie 
z.B. der Perl- und Alu-Me-
tall-Pigmente im Pulverlack-
film. Hinzu kommt noch ein 
wesentlich eingeschränkteres 
Verlaufsverhalten der Pulver-
lacke im Vergleich zu lösemit-
teilhaltigen Nasslack-Syste-
men, welche mit einem Fest-
körpergehalt von weniger als 
50 % herstellerseitig formuliert 

wurden. Damit ergeben sich 
völlig andere Lichtreflexions-
merkmale. Je nach Betrach-
tungswinkel (25°/45°/75°) wer-
den Effekte bei ausgehärtete 
Nasslackfilme anders wahr-
genommen als Effekt-Pulver-
lacke. 

Visuelle Unterschiede
Die teilweise sehr inhomo-

gene Ausrichtung der Pig-
mente im Pulverlackfilm liegt 
vor allem in der Polymerver-
netzung bei deutlich höhe-
ren Einbrenntemperaturen. 
Der thermochemische Aus-
härtungsprozess setzt im Ver-
gleich zum Nasslack erst bei 
Temperaturen ab 120-130°C ein. 
Damit haben die Perlpigmente 
kaum Möglichkeiten, sich par-
allel zum Beschichtungswerk-
stoff und möglichst oberflä-
chennah anzuordnen.

Treten bei RAL-Perlfarbtö-
nen solche visuellen Unter-
schiede zum Nasslack auf, 
sollte der Pulverhersteller z.B. 
nicht mehr von RAL 1035, son-
dern von ca. RAL 1035 spre-
chen. Dadurch wird der Pul-
verbeschichter darauf hin-
gewiesen, dass mögliche 
Effektton-Unterschiede auf-
treten können und er entspre-
chende Maßnahmen gegen-
über seinem Auftraggeber des 
jeweiligen Bauvorhabens vor-
nehmen sollte. 

Es ist zu empfehlen, soge-
nannte „Grenzmuster“ mit 
dem Bauherrn abzustimmen 
und danach seine Produkte mit 
Pulverlack beschichten zu las-
sen. Besonders wichtig ist eine 
Prüfung im Vorfeld. An einem 
Bauvorhaben, wo ein Pulver-
lack als Perl-Effektfarbe ein-
gesetzt wird, sollten Nassla-
cke mit RAL 1035 oder RAL 
7048 nicht eingesetzt werden. 
Auch Perl-Effektfarbtöne ande-
rer Pulverhersteller können zu 
veränderten Erscheinungs-
bild führen, genauso wie mög-
liche Chargenschwankungen 
eines Pulverherstellers. Daher 
ist es wichtig, dass die für ein 
Bauvorhaben einzusetzenden 
Perl- oder Metallic-Effektpul-
verlacke durch geeignete Far-
bmessgeräte mit unterschied-
lichen Messwinkeln hinsicht-
lich möglicher Farbtoleranzen 
zuvor überprüft werden.

Ähnlich anderen Metallic-
farbtönen wie z.B. RAL 9006 
und RAL 9007 haben Pulver-
hersteller die unterschied-
lichsten Effekt-Varianten unter 
der Rubrik des jeweiligen Perl- 

oder Metallic - RAL-Farbtons 
im Einsatz, welche teilweise. 
stark voneinander abweichen 
können. 

Prinzipiell sollten also mit 
der Auftragsabstimmung für 
die sensiblen Effektfarbtöne 
Beschichtungsmuster mitein-
ander verglichen werden, um 
sich dann auf Nass- oder Pul-
verlack zu einigen bzw. nur 
einen Pulverlieferanten vorzu-
geben. Wenn möglich, sollten 
Anwender nur eine Beschich-
tungscharge einsetzen. 

Darüber hinaus ist festzu-
stellen, dass bestimmte Ver-
arbeitungstechnologien beim 
Pulverlackierer die Effekttöne 
beeinflussen können. Diese 
sind u.a. auf Applikationsun-
terschiede bei Verlust- oder 
Rückgewinnungsfahrweise, 
Schichtdickenschwankungen 
sowie auf verschiedene Span-
nungs- und Stromstärkeein-
stellungen zurückzuführen.

Außerdem können emp-
findliche Perlglanz-Lackie-

rungen z.B. durch Witterung 
und Sonneneinstrahlung zeit-
lichen Alterungen unterlie-
gen. Dies müssen Anwen-
der beim Vergleich zu Neube-
schichtungen berücksichtigen. 

Fazit: Gegenüber dem Metall-
bauproduzenten bzw. Bau-
herren haben sowohl der Pul-
verhersteller als auch der 
Beschichtungsbetrieb eine 
fachlich fundierte Aufklä-
rungspflicht. Dies betrifft vor 
allem die richtige Auswahl 
und Bewertung von speziel-
len Metallic- bzw. Perlglanz- 
Lackierungen.�  
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Ansicht der drei visuellen und messtechnischen Proben; oben die zer-
tifizierte RAL-Karte RAL 1035-HR, die Rückstellkarte des Auftragge-
bers (unten li.) sowie das Musterblech des Gutachterlabors (unten re.).

Erkennbare Farbtonunterschiede beim Musterbauteil (li.) und der 
dazugehörigen zertifizierte RAL-Karte 7048-HR.

Die Verarbeitungsparameter beim Pulverlackierer können die 
Effektöne beeinflussen. So ist bei Position 1 ein RAL 9023 Perldunkel-
grau waagerecht hängend appliziert worden, bei Position 2 erfolgte 
die Beschichtung senkrecht hängend.� Fotos: Dr. Herrmann
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TIPPS FÜR EFFEKTFARBTÖNE

kk für die Bewertung von Oberflächen, die mit Perlfarben, Metallic- 
oder anderen Glitter-Effekten beschichtet sind, muss mit einem 
Mehrwinkel-Farbmessgerät geprüft werden
kk zertifizierte RAL-Kartenvorlagen, speziell bei Perlfarbtönen, sind 
nicht pulverbeschichtet, sondern nasslackiert
kk Beim Pulverlackieren sind die Schichtdicken im Vergleich zur 
Nasslackierung deutlich höher (80-100µm) und die Effekt- 
Pigmente richten sich dadurch signifikant inhomogener aus
kk Mit dem Auftraggeber „Grenzmuster“ abstimmen und sich im 
Idealfall auf die Nass- oder Pulverlackierung einigen
kk Lackchargen auf mögliche Farbtoleranzen prüfen
kk Beschichtungsmuster anfertigen
kk Verarbeitungsparameter wie Verlust- oder Rückgewinnungs-
fahrweise oder Schichtdickenschwankungen können den 
Effektton beeinflussen


